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Ausdehnung der Muterschlacht im Osten
Schwere Abwehrkämpfe in de« Abschnitte « vo« Swenigorodka «nd Schepetowka

Bluffoffensive gegen Finnland
Unter dieser Ueberschrift veröffentlicht der „VB .

" einen Artikel,
t, dem es heißt:
. Seit einigen Tagen läuft in Stockholm ein umfassender Ver¬
such der Bolschewisten , Finnland aus dem Kriege heraus ;»-
bluffen und für die Sowjetregierung reif zu machen . Es handelt
Kch um den neuesten Trick des Kreml , der gemeinsam mit den
Machthabern des Weißen Hauses und von Downingstreet verab¬
redet wurde, um nunmehr politisch das zu erreichen, was den
Sowjets in zwei Jahren Krieg bisher militärisch nicht ge¬
rungen ist.

Nach Meldungen aus Stockholm , die in Helsinki und Moskau
bestätigt werden, hat sich die sowjetische Regierung
finnischer Mittelsleute bedient i« der Absicht,
kianland zum Ausscheiden aus dem Kriege zu überreden und
A damit praktisch zum Selbstmord auszufordern. Den Finnen'
wurden Bedingungen bekanntgegcben, «ach deren Erfüllung die
Kowjets mit ihnen über de« Frieden in Moskau verhandeln
würden. Diese Bedingungen zeigen deutlich, worauf die Bolsche¬
wisten hinaus wollen : auf die Herauslösung Finnlands aus der
europäischen Schutzgemeinschaft , um Staat und Volk der Finnen
aus die bequemste Weise völlig austilgen zu können , nachdem
die finnischen und die deutschen Waffen bisher diese Absicht so
gründlich vereitelt haben . Es handelt sich um folgende Bedin¬
gungen: Abbruch der Beziehungen zu Deutschland, „Jnter-
mcrung " der in Finnland befindlichen deutschen Truppen „mit
Hilfe" der Roten Armee, die die Finnen zu diesem Zweck in das
Land hcreinlassen sollen , Zurückziehung der finnischen Truppen
aus die Zwangsgrenzen von 1910, einseitige Freilassung sowje¬
tischer Kriegsgefangener und Zivilinternierter , schließlich Zn^
Kimmung der finnischen Regierung , mit der Sowjetregierung
Aber die Demobilisierung der finnischen Armee und Leistung
von Reparationen sowie über die Zukunft des Petsamo -Eebietes
in Moskau in „Verhandlungen " zu treten.

Der wahre Inhalt dieser Vorschläge heißt : Finnland soll ver¬
nichtet und eine Beute des Bolschewismus werden. In London
Md Washington sucht man mit allen talmudistischen Der»
-trehungskünsten daraus „Milde " und „Großzügigkeit" zu machen
Md man erklärt mit vorgehaltener Pistole den Finnen , das
Küßten sie ohne Widerrede annehmen . Was müssen diese Spietz-
Hestllen Stalins von seinen Absichten i» Europa wissen , wenn
st« dieses Programm für Finnland als entgegenkommend be¬
zeichnen ! 2n Wahrheit liegen die Dinge so, daß bereits , in
Teheran Churchill und Roosevelt endgültig Finnland an Stalin
Msgeliesert haben und daß sie jetzt ein infames und heuch¬
lerisches Spiel treiben , indem sie sogar noch so tun , als ob ihr
Einfluß in Moskau diese „günstigen" Vorschläge , die in Wahr¬
heit aber Finnland auf den Weg der Vernichtung führen sollen,
zustande gebracht habe.

Es ist eine Dreistigkeit ohnegleichen , wenn in Stalins Be¬
dingungen von einer „Internierung " der deutschen Truppen durch
die Finnen gesprochen wird . Einem korrupten Subjekt wie Ba-
doglio konnte man schon ein solches Ansinnen stellen , seine
Waffenbrüder zu verraten und sie dem Feinde in die Hand zu
Epielen . Aber dort hat sich schnell genug gezeigt, daß der er¬
strebte Zweck damit nicht zu erreichen war . Deutsche Soldaten
Md die letzten , die sich „ internieren " lassen . Natürlich

'
weißda» Stalin auch genau . Er stellt diese unmögliche Bedingung

j»» r, um in Finnland einmarschieren zu können . Denn was
Mären vier Millionen Finnen nach ihrer Entwaffnung und nachder Besetzung der wichtigsten Schlüsselstellungen ihres Landes?
4m Handumdrehen würde ihnen das gleiche Schicksal zuteil
werden wie 1940 den baltischen Ländern . Diese hatten dabei dochEs getan, um den Kreml zufriedenzustcllen. Dem finnischen
Wolke aber wird es Stalin nicht vergessen , daß es zweimal zu
Mn Waffen gegriffen hat , um der bolschewistischen Tyrannei
Mannhaft Widerstand zu leisten.

Stalin hat im Falle Polen feine Karten aufgedeckt und
letzt auch in Finnland . Er sucht keinen Frieden , sondern lechzt
Each Vernichtung. Das zaristische Rußland hat die Finnen uriter-
strückt und wollte sie russifizieren, der Bolschewismus aber würde
stie ausrotten . Das Mutgebrüll der „Prawda " gegen Finnland
zu Beginn der finnisch -sowjetischen „Fühlungnahme " war nichtAur zur Einschüchterung bestiinmt, es war echt und von jenem^ testamentarischen Haß erfüllt , der noch die Asche in alle
Winde zerstreut sehen will . »

Der sin irische Reichstag hat sich dieser Tage in ge-
AE ' mer Sitzung mit den bolschewistischen Zumutungen be¬
lästigt . Dabei wird man sich über die Gefahren, die einem
wehrlosen und verlassenen Finnland drohen würden , im klaren
gewesen sein . Jahrhundertlang war die Selbstbehauptung gegenMn Druck im Osten der Sinn der finnischen Geschichte. HeuteMer geht es um Sein oder Nichtsein, und in dieser Erkenntnis
«riss Finnland auch 1939 und 1941 zu den Waffen.4m Existenzkampf gegen den Bolschewismus ist jedes Volk,as die Waffen niederlegt , endgültig verloren . Die Staaten
, der, die gemeinsam mit der deutschen Wehrmacht die große

ewahrungsprobe bestehen , werden die Zukunft ihrer Völker" 'Es Mal auf längste Sicht sicherstellen «nd Teilhaber werden» dem kommenden neuen und blühenden Europa . Die FinnenMben bewiesen , daß sie ein tapferes Volk sind . Sie werden auchdiesem Falle wißen , welchen Weg sie zu gehe« haben.
England im Schlepptau der USA -̂Jmperialisten. Wie

London gemeldet wird , hat die britische Regierung ebenfalls.?°ezlehungen zur Regierung des argentimicken Präüdey-^ '>riel abgebrochen.

DNB Berlin , 7 . März . Die Winterschlacht im Oste« erfaßt«
am 5 . März weitere Abschnitte im Süden und in der Mitte
der deutschen Abwehrsront . Obwohl der schon seit längerer
Zeit durch Luftaufklärung und Erkundungsvorstößs erkannte
Aufmarsch starker bolschewistischer Verbände durch Vombsnan-
griffe wiederholt empfindlich gestört worden war , traten die
Bolschewisten an der Front zwischen Kirowograd und Dubno
nunmehr auch bei Swenigorodka zum Angriff an , ohne daß.
darum ihr Druck im Raum südlich Schepetowka nachgelassen
hätte . Auch die Inanspruchnahme starker Kräfte durch die neuen
Angriffe beiderseits der Rollbahn Smolensk—Orfcha blieb ohne
Einfluß auf die anhaltend schweren Kämpfe südöstlich Witebsk
und im Norden der Ostfront. In de» bisher hartumkämpften
Räumen zwischen Pripjet und Dnjepr sowie nordwestlich Ne¬
wel flaute dagegen die Kampstältgkeit bis auf geringfügige
Zusammenstöße ab.

Bei ihrem neuen Angriff im Raum Siwenigorodta
setzten die Bolschewisten auf etwa 49 Kilometer Breite 15
Schützen-Divisionen und 249 '

Panzer ein . Nach dreiviertelstün-
siger sehr starker Artillerievorbereitung kam der Angriff ins
Rollen. An dem einen der beiden Brennpunkte erzielten dent-
cke Gebirasiäaer in lehr barten Kämvfen durcki Vereinigung
itt.rUH«r «Luwrucye uns BernmMng erngeorocyener
Panzerrudel eindrucksvolle Abwehrerfolge. Die Masse ihrer
Panzer konzentrierten die Bolschewisten jedoch weiter nord¬
westlich . Trotz Verlust von 49. Panzern und verbissener Gegen¬
wehr unserer Grenadiere gelang ihnen hier der Einbruch in
die deutschen Linien . Die Kämpfe, in die aus Luftwaffenver
bände eingrisfen , sind an dieser Stelle noch in vollem Gang«.

Südlich Schepetowka zeichnete« sich die Hauptrichtunge» I
der am Samstag begonnenen feindlichen Offensive klarer ab. !
Die im Raum Jsjaslawl —Jampol ei « gebrochenen Volschewi - i
Ken stießen fächerartig nach Südwesten und Süden und mit
weiteren Stoßgruppen nach Westen vor . An zäh verteidigten
Sperrlinien wurden die vordringenden feindlichen Divisionen
abgesangen . Die zunächst nach Süden angreifen-den Verbände
schwenkten unter der Wirkung des hartnäckigen deutschen Wi¬
derstandes nach Südwest ab . Dort stehen unsere Truppen gegen¬
wärtig in besonders harten Kämpfen , in denen sie bisher
»won.ri» feindlich« Panzer abschonen.

Gegenüber den beiden großen Ofsensivstößen in den Raumesvon Swenigorodka und Schepetowka halten die feindlichen Uw-
ternehmnngen beiderseits Kriwoi Rogg trotz ihrer Heftig-,
keil nur den Charakter von Fesftlnngsangriffen . Die südlich
wie nördlich der Stadt mit starker Artillerieunterstützung odsrs
unter Vernebelung angreifenden Bolschewisten wurden abge-s
schlagen , wobei Grenadier « und Sturmartillerie örtliche Ekr-i
bruchsstellen in Gegenangriffen abriegelten oder bereinigten-
Die Verluste der Bolschewisten waren sehr hoch.

Außer im Südabschnitt weitete sich die Winterschlacht in dev
Mitte der Ostfront aus . Beiderseits , der Autobahn Smo -s
iensk —Orscha hatten die Sowjets in den letzten Tagei^
ebenfalls mehrere Divisionen zusammengezogen und ihreStotz -s
Regimenter in der Nacht zum 5 . März in die Ausgangsftsk-!
Gingen vorgeführt.

Die planvoll eingesetztein siegen Kräfte hielten im Zusammen-,
wirken mit schnell kerange'ührten Reserven dem schwere« feind-!
Nchen Druck Stand und schlugen die immer wieder stürmenden!
Sowjets in harten Kämpfen ab . Auch hier hatte der FekrHInsbesondere beim Verengen «Her Bereinigen der im erstell
Anlauf erzielten geringfügigen Einbrüche erhebliche Verlust«

Weitere Abwehrerfolge errangen unsere Truppen südöstlich!
Witebsk, wo die Sowjets an der Lutschessa-Front mit ftar-i
ker Artillerteunterstiitzung angriffsn . Me hart die Kampfswaren , erhellt daraus , daß zum Beispiel bei der Abwehr feind>j
licher Nachtangriffe im Wokosowo -ALschnitt der vorderste Gra¬
den sechsmal seinen Besitzer wechselte, bis er schließlich Wiede»
fest in denMer Hand war . Die gegen den Brückenkopf No^
wikr vargetragenen. Angriff« scheiterten ebenfalls am Wider¬
stand unserer von Tigern Sturmartillerie . Pak und Flackbat-

'
« rwn unterstützten Grenadiere.

Im Nordabschmrk griff der Feind weiterhin mit Infanterie
Ranzer unsere Riegelstellungen nördlich Pleskau und dev
Narwa an . Aber weder seine Vorstöße zur Ausschaltung de«
wachsenden deutschen Widerstandes am Pleskauer See noch!
sein« verbissenen Anstrengungen bei Narwa führten zum Ziele?
Die deutschen Truppen 'Vielen alle Angriffe znm Teil im

> Rablampf mit der blauten WaA« ab

Tagesangriff auf Berlin kostete den Feind 140 Flugzeuge
71000 BRT . anf^dem Atlantik «nd im Indischen Ozean von U-Booten versenkt

DNB Aus dem Führerhauptquartier , 7. März.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Beiderseits Kriwoi Rog wiesen unsere Truppe » auch

gestern heftige Angriffe der Bolschewisten in harte« Kämpfen ab
oder singen sie in Einbruchsstellen auf.

Am Raum von Swenigorodka und Schepetowka
halte « die schweren Kämpfe unvermindert an . Starke feindliche
Angrisse wechselten mit entschlossenen Gegenstöße» unserer Divi¬
sionen gegen die vordringenden sowjetischen Angriffsspitzen . Da¬
bei wurden allein südlich Schepetowka 41 feindliche Panzer «nd
2g Geschütze vernichtet.

An der Autobahn Smolensk —Orjcha setzten die Bolsche¬
wisten auf schmaler Front ihre in mehreren Angriffswellen vor-
getrageueu Durchbruchsversuche fort . Sie brachen nach erbitterten
Kämpfen zusammen. Der Feind verlor hierbei 22 Panzer.

Auch nördlich Pleskau und bei Narwa scheiterten von
Panzern und Schlachtfliegern unterstützte Angriffe der Sowjets
am zähe« Widerstand unserer Grenadiere . Eigene Gegenangriffe
verliefe » erfolgreich.

3m hohen Norden wiesen Gebirgsjäger des Heeres und der
Waffen -sZ im Louhi - Abschnitt mehrere feindliche An¬
griffe unter hohen blutige « Verlusten für die Sowjets ab.

Eichenlaub für Tscherkassy Kämpfer
DNP Führerhauptquartier , 7 . März . Der Führer verlieh

am 1 . März das Eichenlaub zum Ritterkreuz des eisernen Kreu¬
zes an Oberst Hermann Hohn. Führer der mofelländischeu
72 . Infanterie -Division, als 419 . Soldaten der deutschen Wehr¬
macht.

Oberst Hohn hat im November 1943 über 14 Tage lang —
zeitweise eingefchlloßcn - Tschertässy gegen ununterbrochene
Angrisse starker feindlicher llebermachl gehalten . Am 28. No-
vember 1943 wurde er dastir mit dem Ritterkreuz apsgezcich
Not. Am 6. Dezember 1943 wurde seine Division im Wehrmacht¬
bericht genannt.

Sei den schweren Kämpfen im Februar 1944 westlich Tscher
kassq gehörte die 72 . Infanterie Division zur Kampfgruppe des
Generals der Artillerie Etemmermann . Auch diesmal war.
Oberst Hohn die Seele des Widerstandes bei der Division.
Immer von irenem organisierte er . die Verteidigung . Bei der
Sprengung des sowjetischen Einschließungsringes bildete er mit
jeinen Männern den Stoßkeil.

Oberst Hohn wurde 1897 in Renchen/Baden geboren. Er ist
aktiver Offizier und erhielt am 17. April 1943 das Deutschs
Kreuz in Gold.

An de» italienischen Fronten herrschte gestern leb¬
hafte beiderseitige Späh - und Stoßtrupptätigkeit.

Der Slngrisf nordamerikanischer Bomberverbände gegen die
Rcichshauptstadt in den Mittagsstunden des gestrige»
Tages brachte eine « besonders großen Erfolg unserer Luftver-
teidiguugskriifte . Einige Wohngebiete im Raum von Groß -Ber¬
lin wurden dnrch die zerstreuten Bombenwürfe getroffen . 140
ieindliche Flugzeuge , darunter 118 viermotorige Bomber , wnrde»
vernichtet.

Ein Zerstörerverband «uter Führung des Majors Kogler zeich¬
nete sich hierbei besonders ans.

Schnelle Mutsche Kampfflngzenge griffen Ziele in Südeng»
kand an. i

Sicheruugskriifte der Kriegsmarine versenkten in den hentige»
Morgenstunden im Seegebiet vor Pmuiden in harten
Gefechten zwei britische Schnellboote , beschädigten ein drittes sp
schwer, daß mit dessen Untergang zu rechnen ist und schoßen
drei weitere Boote in Brand . Die eigenen Fahrzeuge erreichte»
vollzählig ihre Stützpunkte.

Unterseeboote versenkte» in harten Kämpfen gege»
feindliche Eekektzüge und stark gesicherte Einzelfahrer im Atlantik
and Indischen Ozean 12 Schisse mit 71999 BRT.

Zum Tagesangriff auf Berlin
Mehr als 25 v . H. der eingesetzten Bomber vernichtet
DNB Berlin , 7 . Mär, ; . Die schweren Verluste der USA-

Bomber bei ihrem Terrorangrisf auf Berlin am Montag mittag
haben der USA .-Luflwafse di« bereits von den Briten gemach¬
ten Erfahrungen bestätigt , daß derartige Terrorflüge nicht , wich
es die jüdischen Roosevelt-Agitatore « den IlSA .-Fliegern ein- '
reden wollen, ein Spazierflug sind . Die Verluste wiegen um so
schwerer , als 118 viermotorige Bomber vernichtet wurden . Da» .

! bei ist zu berücksichtigen , daß die im deutschen OKW . -Bericht
! genannten Zahlen nur die von der deutschen Luftwaffe ein« '
! wandftei scstgestelkten Abschüße darstellen , und daß in diese»
! Ziffer » V. noch nicht die in Schweden notgelandeten sieben

USA .-Bomber und die üblichen stillen Verluste , die solche Fern -,
fliigc mil sich k>rinnen . enthalten sind . Insgesamt dürfen mit.
gutem Rech» die USA .-Verluste an Bombern auf mehr als
25 Prozent der eingesetzten Einheiten angesetzt werden.

Angesichts dieser Tatsachen hat das anfängliche Triumphgeheul
in London und Neuyork recht kleinlauten Kommentaren und
Ausflüchten Platz gemacht . Unter Vorwegnahme von Sieges¬
lorbeeren behauptete Reuter ain Montag abend, die USA .»
Luftwaffe habe bei ihrem Angriff auf Berlin „nur leichte Ver»,
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lüste erlitten" und das Ftakfeuer und die Jagdabweyk , el«»
„außerordentlich schwach " gewesen . Wenn auch weder London
uoch Washinton die Wahrheit über die Verluste bei dem Terror-
angrisf auf die Rcichshauptstadt eingestehen , so sind sie doch
weit entfernt avon, etwa wie Reuter am Montagabend die
schweren Verluste zu bagatellisieren. Am Dienstag vormittag um
9 Uhr gab der Kommentator des Senders London , Thomas
Ledett , mißgestimmt zu , niemand könne und wolle behaupten,
daß die amerikanischen Verluste Lei dem Angriff am Montag
leicht waren . Das hört sich wesentlich anders an als der vor¬
eilige Reuterbericht am Montagabend.

Von neutraler Seite liegt als erste Stimme eine Feststellung
des Korrespondenten der Madrider Zeitung „Da" vor . der
daraus hinweist, daß der amerikanische Angriff auf Berlin am
Montag wieder einmal zersprengt worden sei . Wieder einmal
hat es sich gezeigt , daß Berlin uneinnehmbar sei . In der Stadt
habe man die Explosionen der feindlichen Bomben kaum hören
können . Dafür habe man aber in den Wald - und Seegebieten
um Berlin zahlreiche amerikanische Fallschirme niedergehcn
sehen.
Was die Gegner zum USA .-Tagesangriff auf Berlin melden

Sender London, 7. März , meldete Dienstag früh : „Um nach
Berlin zu gelangen, mußten die Bomber und Jäger einen der
heftigsten Lusttämpse des Krieges bestehen . Die Jäger griffen
sie schon an der Küste an und begleiteten sie den ganzen Weg
hindurch . Rudel von ihnen stürzten sich von allen Richtungen
auf die amerikanischen Verbände. Noch mehr Jäger operierte»
über der Reichshauptstadt. Die Flaksperre war enorm. Die
amerikanischen Jäger , die die Bomber sicherten, waren den gan¬
zen Tag hindurch in schwere Luftgefechte verwickelt .

"
Exchange Telegraph meldete: „Lujtiümpfe , die alles bisher

Dagewesene in den Schatten stellen , tobten über dem Kontinent,
als die deutsche Lujtwafse Hunderte von Jägern aufsteigen ließ,
um den USA .-Bombern den Weg nach Berlin zu verwehren.
Alle Pilotcnbcrichte sind sich darüber einig, daß die Deutschen
m . t äußerster Bravour und Zähigkeit kämpfen .

" Ü . P . berichtete:
.Beim Angriff der IlSA.-Lustwaffe auf Berlin am Montag üe-

Uttj ^re ^tt-tttver vtts te,u/tt >̂ rgewttt) t der fetNoliu ^en Ver¬
teidigung zu spüren Mannschaften dieser Verbünde erklärten.
Wenn irgend jemand behauptet , es gebe keine deutsche Luftwaffe
mehr , dann ist er verrückt ."

Sieben USA . -Bomber mutzten in Schweden notlanden
DNB Stockholm , 7 . März . Drei viermotorige USA .-Bomber

lendeten , wie TT . meldet, im Laufe des Montag auf schwe¬
dischem Gebiet. Die schwedische Flak sei in Aktion getreten und
Jagdflieger hätten eingcgriffen. Zwei der Bomber seien auf
dem Flugplatz von Malmö -Mulltora. das dritte bei Rinkaby
in Schonen notgelandst . Die gesamte Mköpfige Besatzung sei
interniert worden.

Außer diesen drei Flugzeugen mußte, wie später gemeldet
wurde , am Montag ein vierter USA .-Bomber auf der schwe¬
dischen Insel Gotland notlanden . Das Flugzeug geriet in Brand,
die zehnköpfige Besatzung konnte sich rettend Das Verhör ergabt
daß das Flugzeug , dar an dem Angriff auf Berlin teilgenom-
» ; en hatte , Motor ' haden hatte.

Von den anderen drei in Schwede » notgelandetcn Bombern
wird in „Dagens Nyhetcr" berichtet, daß die Motoren durch
Schüße beschädigt waren und daß dis Besatzungen einen bri¬
tischen Stützpunkt nicht mehr erreichen konnten . Das Reuter-
diiro , das gleichfalls den Verlust dieser vier Bomber verzeichnet,
spricht darüber hinaus von drei weitere» viermotorigen USA -
Bombern , die im Distrikt von S .nma landen mußten.

England kapituliert in einer Lebensfrage vor Moskau
DNB Belgrad , 7 . Mürz. Zur Auslieferung eines Teiles der

italienischen Flotte an die Sowjets schreibt „Nono Vreme" :
Entgegen aller politischen Tradition und aller geopolitischeu
Selbsterhaltungsprinzinien beginne Großbritannien , sich damit
in seinem eigenen Lebensraum vor den Sowjets zurückzuziehen.
Die Schaffung einer sowjetrussischen Flotte im Mittelmeer be¬
deute die Kapitulation Londons vor Moskau in einer englischen
Lebensfrage.

Während Churchill bisher auf Kosten anderer den Sowjets
Zugeständnisse gemacht habe, habe er nun den Ausverkauf des
Empire an die Sowjetunion begonnen. Das Blatt sagt voraus,
daß bald weitere Moskauer Forderungen im Mittelmeerraum
oustauchen werden, die zur Unterbrechung des Schiffahrtsweges
nach Indien durch den Suez-Kanal führen würden . Das aber
jri es , was die Sowjets wollt?"

Der Meisterdetektiv.
Schulidyll von Theodor von Hanfs st enge l.

Das mag fa nun wohl zwanzig Jahre her fern , erzählte
Hagemann, der alle Schulpedell : da ging bei uns auf die
Schule ein kleiner Sextaner , ein richtiges Galgengesicht.

Ra . was ich gciagl Hane — es dauerte nicht lange , da
wurde der Rabinskr von der ganzen Schute oehanfelt . Ein¬
mal war die Mutze weg, dann Hanen sie ihm die Bücher ver¬
steckt oder ihm den Platz mn Time beschmiert.

Eines Tages brülll es in der Sexra , als ob sie jemand am
Spieße Hanen. Sollst doch mal reingucken, denke ich . Wer ist
es? Natürlich wieder der Junge!

Indem kommt der .Lehrer , Assessor Schmalstich . „Herr
Assessor "

, >age ich zu Schmalstich . „sehen Sie sich den Jungen
mal an ! Ten haben sie wieder ordentlich vorgehabt . Er hält
sich die rechte Packe zu .

"
„Was ist tos ?" fragt Schmalstich . Ter Junge heult, sagt

aber nichts . „Ich frage , was mn dir los ist ?" Keine Antwort.
Ich stehe io dabei. „Herr Assessor" . läge ich , „da brauchen

Sie nicht lange zu fragen , das können Sie so wohl fehen.
"

Tamil nehme ich dem Jungen die Hand von der Backe. „Hier
sehen Sie sich die Gefchichie mal an !"

Was ich Ihnen läge , meine Herren — sowas war mir in
ipeiner Praxis noch nickt vorgekommen : die ganze rechte Backe
dick geschwollen , blau und roi und gelb.

Ter Assessor fragt nun und fragt : „Wer ist das gewesen?
Wer Hai was gesehen ?" Keiner meldet sich . „Tu mutzt es
doch selber wissen "

, ragt Tchmalstich. „Ein Großer"
, heult

der Junge . — „Warum nennst du den Rainen nicht?" —
„Tann kriege ich noch eine !" fault der Junge.

„Herr Assessor"
, »age ich . „ lassen Sie mich mal ! War

eS einer aus der Prima . Rabinski ?" — „'Rein .
" — „Aus der

Sekunda?" — „Ja .
" — „Aus der Obersekunda ?" — „Nein."

„Aus der Untersekunda ? " — ,̂ Jch glaube .
"

„Sehen Sie . Herr Assessor" , sage ich . „io mutz man sich
heranpurschen . Das andere müssen Sie nun machen.

"
Meinen Sie . er Halle was rausgekriegi ? Fiel ihm gar

« ich« ein ! Zuletzt sagte er : „Ich werde es dem Tirekwr melden .
"

Ter Tirekwr geh « also in dre Unienekunda . er donnert
Nicht schlecht los . aber den Täter kriegl er doch nicht heraus.

„Herr Tirekror" , läge ich . „wenn ich mir ein Wort er¬
lauben darf : Sehe« Sie. Herr Tlreklor, Sie haben Ihre Bücher

*

Der Inselkommandant
Elu deutscher General baut aus — Bon Kriegsberichter Richard Kaufmann

PK . Die Nein« Insel, von der hier gesprochen wird , liegt auf
vorgeschobenem Posten im Mitkelmeer . Sie hatte bis vor kurzem
89 bis 49 999 Seelen . Inzwischen mögen einige Tausend ver¬
schwunden sein . Erzminen , Weinbau und Fischerei sind die
Haupterwerbszweige der Bevölkerung . Hinzu kommt eine Judu
strieanlage in der Haupthafenstadt , die zur Verhüttung des ge.
woiineneil Erzes dient . Die strategische Lage, nur ein halbes
hundert Meilen von der nächsten englischen Basis entfernt , be¬
dingt , daß die Insel zu jeder Stunde abwehrbereit sein muß.
Die Küskenverieidigung übernahm die Kriegsmarine; die
Landverte-idigung untersteht einem Generalmajor , der nach dem
Badoglio -Verrat aus einem anderen Kampfraum hierher ge¬
zogen wurde. Von ihm soll hier die Rede sein.

„Es ist nicht allein damit getan," meint er . „daß man eine
Insel mit Kanonen , Abwehrwafsen und Soldaten spickt . Die
Insel ist zu groß, um an jedem Me : er Küstenstreisen eine»
Posten aufstellen zu können . Die Fischer müsse» leben, also
auf Fischfang ausgehen . Bedenken Sie die Möglichkeiten fürden Feind , Agenten oder Sabotagetrupps auf diese Weis « ein¬
schleusen zu können . Solange wir nicht in direktem Abwehr-
^ampf stehen , ist diese Kampfart des Gegners besonders ge¬
läufig . Wie aber kann ich mit meinen deutschen Soldaten un¬
terscheiden , ob es sich bei den Arbeitern , die sich zu Verteidü
gungsarbeiten heranziehen, um eingeborene Inselbewohner oder
um korsische , sardifchr oder gaulliiftifche Agenten handelt ? Es
gibt nur einen Weg, dieser Gefahr entgegenzutreten, und dieserist der humanste und ein typisch deutscher Weg : Ich muß die
Bevölkerung der Insel für mich gewinnen!

Wie gewinne ich sie ? Als ich hierher kam , war die halbe
Bevölkerung arbeitslos. Ich sorge dafür, daß sie Arbeit bekom¬
men , und daß der Arbeiter auch entsprechend zu essen bekommt.Das ist etwas schwer auf einem FIsnck Erde , der seit Jahrhrm-
dcrtey von den Produkten einer Monokultur lebt. ASso muß
ich den Anbauplan ändern . Ich habe mit einem landwirlschait-

l : chen Sonderführer geprüft , mps sich als Sofortmaßna ^ medurchführen läßt und für die Durchführung gesorgt. I - m-br
ick, mich von den Engpässen des Nachschubs befreie , um so q

'
rü-her ist meine Chance, ohne Not die Krieosdauer ü erd .' m-»au können . Auch die Mehrzahl der Bevölkerung hat dies ein-„eschen. Der Fischer bekommt seinen Er 'au^ nisschei » zum Fisch¬fang. die vom Hafenkapitän und seinen Auß-nposte, , lau'endüberprüft werden. So kann er auf legalem Wege seiner Ar.be -t nachgehen und die Möglichkeit eines Verrats ist ausqe-schaltet.

Da es am Anfang schien, als ob sich in dennnnigänglichm"Teilen der Insel kommunistische oder separatistische Bandenbilden würden , wurden von unserer S -stte ans Streifen durch,
geführt . Doch mache ich von dieser Möglichkeit bewußt we» igGebrauch. Wesentlich wichtiger erscheint es mir. das Gefühl'eines unbedingten Vertrauens zur Weln-inacht zu erwecken.
Dann erfahre ich wesentlich mehr über Landun »en > in mond-
losin Nächten und kann meine Maßnahmen einleiten.

Das gleiche gilt für die Sabotageversnche. Es k-mmt vir.
baß irgendwelche Dunkelmänner bei Nacht tausend M' ter Ka.
bel «- schneiden und verschleppen . Ich stelle baro ' 'Mn die aan.
>en Dörfer längs meiner Kabelleitunaen auk Das ist erste» ,
unbequem und zweitens langweilig . Passiert jetzt wieder enva»,
so bekommt das entsprechende Dorf eine Stra e aufgch ummt,
die auch für den einzelnen nach einen .ganz schöne» Beim,
darstellt . Dieses Mittel wirkt immer . Erwische ich « inen Sabo¬
teur, so wird mit ihm kurzer Nrozcß gemacht.

Soweit der Generalmajor . Wo er sich se
' en last . grüßt,

ihn die Italiener spontan . Er bat die Bsticke des V^ s '-aie !,,
zu den Herzen gescl/agen, die seit der Zeit des aro'--» Ver¬
rates in einem Zustand dumpfer V ' r -̂ irvnng lösten . Unter
seinen Händen gedeiht nicht nur das We^ k der V rtstdsiunli,
auch das Gesicht der Insel nimmt wieder saubere, glatü,
wenn auch einfache Züge an.

blHUöLElllökUlkHAö / Don Kriegsberichter H . Ulrich Arnttz

PK.) Ein schneller, langatmiger Wind , der heulend de» gan¬zen Tag über ourch die Straßen tonte, hatte das Zeichen gege¬ben . Bis Zum Abeno schob er graue, schwere Wost- npacete üeerdre Stadt. Uno daun wurde es jt . ll, als e . » üich .er , HellerSchleier tanzender Flocken leise die Erde verhüll . e. Es schneitewirklich , wie es bei uns schnell, unablässig und dicht, ausgrauem , tiefhängendem Hcmmel Lurch zwei Tage und Rächte;strich weiß üoer alles hin , über die Mauern uno stachen Dächerund über die Marmortrümmer der klassischen Bezirke.
- ^ Decke, mit der die Stadt Lehur .am zugeoeckt wurde,mag 39.49 und je nachdem sie der Wind ge,egt und geformthatte —. SO Zen . imsier . Dieses Naturereignis hatte Athen seit!Jahrzehnten nicht zu verzeichnen . So kan » denn die Ehronik hiergetrost die bekannte Formel sür die ungewöhnliche» Dinge ab-wandeln , wenn sie notiert : Selbst die ältesten Griechen entsin¬nen sich kaum , solches je gesehen zu Hann.Uns war der Schnee ein Heimatgruß . Mir WohlbehagenPäpsten wir in dem vertrauten Element . Wir foriMen Schnee-oall-e und trugen sie bedächtig ein S .ück mit uns , nur um ihre. ralto zu fühlen. Auf dem Akropolisselsen hatte der Schneeüber die Sterken und ,,nd ap—

, e vorspringenden Formen am -Fries ein weißes Polster gesigt.
.- . »er knieenden Swinsigur eine weiße Haube auf das verwir-
erte Haupt gesetzt, die bis in den Nacken reichte . Es war. als

oucken sie sich erstaunt über diesen seltsamen und selbst in ihremlangen steineren Dasein selten:» Schmuck.Im Zeichen des blauen Himmels erbaut , an die Flut des
,üblichen Lichtes gewöhnt, standen di -

'
Tempel nun in dem ge¬dämpften Licht eines verhangene» nordischen Winrerhimmels.das die Schatten überbetonte und den Hellen Stein grau machte.Auch das weiß aufgezogene Bild gch ' -Ue Harmonie der For-men . I » zeitloser Einsamkeit und erhabener Größe lag die hei¬lige Stätte.

Auch das sonst so larst« und lärmende Athen ging wie auf
Teppichen . Die Evzonen-Posten am .Schloß standen unbeweglich

und Ihren gelehrten Kram , und ich habe dafür meinen gesun¬den Menschenverstand . Soll ich die Sache mal in die Hand
nehmen ? Heule mittag habe ich den Täter raus .

"
„Machen Sie . was Sre wollen , Hagemann!" sagt derDirektor und rennt in ieui Zimmer.Nun müssen Sie wissen , meine Herren, daß es in meiner

Wohnung im Kellergeschoß furchtbar viele Fliegen gab . Tie
Jungen harten ihren Sport daran , mir die Fliegen wegzu¬fangen. Wer am meisten fing , Hane gewonnen.

Ich Haie m : r aiw in der großen Pau ' e die lrnterleknnda-
ner . „Ra , wie ist , Vas . Jungens " läge ich . als ob aai nichts
los wäre, „mal wieder n bißchen Fliesen taugen?" Im
Handumdrehen sind natürlich alle Fenster veieyl.

„Run man tos . man immei leite !" ,age ich und dabei
gehe ich gemütlich von einem Fenster zum anderen, gucke hier
zu , gucke da zu . bis ich sie mir alle anaeieben nabe. Ta weiß
ich genug . „Böienbera"

, tage ich teste zu dem einen , „ach
komm doch mal her . mein Junge : komm doch mal einen Augen¬
blick hier m meine Küche , mein Jungchen, ia ?"

Bösenberg gehl nu » auch mu in meine Kuchs, ich setze
mich aus den Stuhl , nehme den Jungen >o zwilchen meine
Knie und iche ihm m die Augen . „Böienbera"

. läge ich . <o
anz ruhig , wissen Sie . meine Herren . ..Boienberg — warum
ast du dem Rabinsk , io eine Furchibare geklebt ?"

Bösenberg wird ganz blatz und lagt : „Wöher wissen Sie
denn das, Herr Hageman » ?"

„Tas gehl dich Nickis an"
, iage ich . „Nun geh du man

rauf zu deinem Klassenlehrer und >ag . du hauest dir das uber-
legl , Herr Hagemann haue mu du gereder. und du wollleft
das hiermit nachiraalich ireiwstllg e»ioenehe» "

Na , Bösenberg gehl hin . Ter Tirekwr schickt , ich soll mal
rayskommen . „Hagemann "

. lag , er . „Sic sind ein Meiiter-
detektiv. Nun sagen Sie bloß : Wie haben Sie das heraus¬
gebracht ?"

Ich läge : „Herr Direktor "
, läge ich , „mu Meisterderektiv

hat das nichts zu mn . Ich bin Pedell , weuer nichls . Und dann
habe ich meine » geiunden Menicbeiiverstaiiü "

„Raus mir der Sprache !" lagt der Direktor.
Ich läge : „Herr Tlreklor — mn Sie mir den Gefallen

und sehen Sie sich mal diele Fliege hier an Und wenn eS
Ihrer Stellung als Direktor nick» zuwider ist , dann fange«
Sie mal dre Fliege. Herr Trrrktor ."

starr , daß man meinen mochte, sie müßte» so bis zur Halskrause
enischneicn . Die Wollquaste« auf ihren Schubtviüen waren
kleine Schneebälle; bis dann das Nr.zlement durch S ' - ^fchritt«
und Wendungen in denen sie sich zu- und an.s - inander Leweren
wie die Figuren aus Uhren -Fuschen , eine Bahn m das weiße
Feld vor dem Grabmal des unbekannte» Soldaten le "st.

Bald jedoch zog der V . kehr breite , schmutzige Bäu ' -r durch
den Schnee , und überall eganir dann - sein Nnckm " . Alleinwor
den Toren konnte er sich länger halten . So ich » ll und krcüilzdas weiße Intermezzo eingefallen war. so schnell war es aus,
Und das Wetter Law-

Zum Generaloberst befördert
*DNV Berlin, 7 . März . Der Führer hat mit Wirkung vom

I . März 1944 den General der Flieger Deßloch zum General¬
oberst befördert.

Generaloberst Otto Dctzloch ist 1889 in Bramberg (Unter-
franken) als Sohn eines Forstrates geboren. Er begann keine
milttärsichs Laufbahn im S . bayerischen Cheraurlewr-Negi-
ment. in dessen Reihen er als Leutnant in den Weltkrieg stü.
Nach Wiederherstellung von einer Verwundung trat er nu
Fliegertruppe über , führte an der Westfront eine Ja -dsta

' v!
und war zuletzt Führer einer Fliegerschule. In der Reichswehr
lat er in den Reiterregimenter « 17 un>d 18 Dienst, trat als
Oberstleutnant zur Luftwaffe über und wurde K -mman'-eur
der FlugzcuafüLrerschulcn. Als Ob - rst war er Kommodore
eines Kampfgeschwaders. Anfang 1939 unter Besö^ eruag zum
Generalmajor zum Kommandeur einer Fli - aer Division er¬
nannt, wurde er nach dem Polenfeld ',ng kommandierender
General eines Flak - Korps . In dess ' ir Führung ze' chn - K ' sich
Generalmcnor DeUoch im Wrstfeld' ug b ' "ond :rs aus. so Laß
ihm der Führer am 24. Juni 1949 das Nit 'erkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes verlieh und ihn in der Reichstagssitzung vom
9. Juli 1919 zum Eeneralleutnanr befördert« . Seit B . g nir
des Kampes gegen die Sowjetunion stand er an der Ostfront
tm Einsatz , wurde am 1 . Januar 19^2 General der Flieger
und im Sommer 1943 Chef ein-r Luftflotte.

„Sie sind , ve .rrücki. Hageinaiin "
. lagt der Direktor , steht

auf und wupp : Hai er sie . „Tonneriveiier . Herr Tlreklor" ,
fage ich , „alle Achtung . Aber nun lagen Sie mat . Herr Direk¬
tor : Mit welcher Hand haben Sie denn die Fliege gefangen""
— . . 'Ra . mn der rech ' en "

. lagt er . — „ Und warum nickst mit
der linken ?" — „Ich bin doch kein Linkler "

. lagi er.
„Aber der Bösenberg "

. läge ich , „das ist ein Linkler. Das
j war der einzige aus der ganzen Klasse, der die Fliegen mit der
. linken Hand gerangen hat . Merken Tie noch nichls . Herr
l Tlreklor ?"

Was lagen Sie , meine Herren — das war nun ein Stu¬
dierter , aber er merkte immer noch nichts „Herr Tirekwr " ,
sage ich , „ denken Sie mal nach : Aus welcher Backe hatte der
Rabirstki die Ohrfeiae sitzen" Au ! der rechten. Herr Tlreklor.
Stimm ! es ? Nun überlegen § >e mal . Herr Direktor ' "

Ter alle Hagemann iah lick im Kreue um . „Sie habe»
es auch noch nicht alle begriffen , meine Herren. Ich läge bloß:
Gelehrsamkeit ist ganz gm . aber ein chlaucr Kops ist besser.
Na , vielleichi kommen Sie noch dalumer.

"

Schwarz auf weiß.
Friedrich der Große liebte bestimmte , sichere Antworten

und konnte allis Schwankende , Zögernde niclst leiden.
Wenn er zum Be,spiel den ProsiVenlen eines Finanz

deparlemcnis nach der Anzahl Ser Rinder oder Schafe lem«
Provinz fragte und vieler nicht flugs antwoltetc „ jomivso me>
tameiiv"

,dis zur kleinsten Zahl herab , so slanv es in vcr Mri»
nung des Königs tiich, gm mu ihm.

Als ein erst neu ins Amt berufener Präsident währenh
der jährlichen Rundreisi Ves Komas >el » e erste Auvienz bei ihw
haben follic, ubcrlaS er nn Vorzimmer die Angaben , die ek
dem König am dessen Fragen machen wvllie , weil man diese
Fragen so ziemlich im voraus wisicn konnic.

Während er noch darin vertief « war. erscholl plötzlich über
seiner Schulter die Stimme des Königs, der unbemerkt rm-
gclreicu war : „Bas liest Er da ?"

Der Präsiden , wandkc sich etwas erschreckt , aber rasch lw'
fatzi um, verbeug » sich und erwiderte unbefangen : „Euere
r!. . a : . stät , ich lese die Antworten auf die Fragen, die Sw an
Mich richten werden .

"
Ter Koma sah ihn nun auch etwas verdutzt an . lächelt»

und läme : „Ec ist eu> ehrlicher Kerl ! Geb Er das Blatt he«
Daum sparen wir Verde Jett !" Aljred Lcmera ».
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Neues vom Lage
Neuer Ritterkreuzträger des Heeres

'eNB Führ -rhaiiptquartier, 7 März . Der Führer verlieh das
«- tterlreuz Eisernen Kreuzes an Hauptmann Kurt Schä-
, r Bataill 'nskommandcur in einem Erenadierregiment , ge¬
boren am 1 . F -bruar 1916 in München.

Estnischer Major mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet
DNB Berlin, 7 . Mürz . Westlich Nowgorod hatte der Feind

«incn Einbruch in die deutsche Abwehrsront erzielt. Major Alfons
Pebane, Kommandeur des estnischen Freiwilligcnbataillons
bö8 der mit seinem Bataillon in Reserve lag , trat auf diese
Nachricht hin aus eigenem Entschlich an . Bereits am 28. Januar

wurde er mit seinem Bataillon im Wehrmachtbericht ge¬
nannt. Am 23. Februar 1944 verlieh der Führer dem bereits in
zahlreichen Kämpfen durch Tapferkeit hervorragend bewährten
Lstizier das Ritterkreuz dos Eisernen Kreuzes . ^ ^

Ritterkeuztriiger starben den Heldentod
MB Berlin . 7 . März . Leutnant Huao Sch- ede . in einem

Enger Erenadierregiment . geboren 1914 in Nierenhof,Ruhr,
- nchnete sich bei Abwehr der im OKW .-Bericht vom 11 . Novem¬
ber 1943 gemeldeten massierten Feindangriffe , nordwestlich
nschernigow besonders aus . Er fand den Heldentod und hat die
Verleihung des Ritterkreuzes des Eisernen Kreuzes, mit der
le

' ne Tat gewürdigt wurde , nicht mehr erlebt.
<" " ch Oberstleutnant Ludwig Ferdinand Prinz zu Sayn-

Wittgenstein - Berleburg, geboren 1919 in Berleburg
tWestf .) konnte erst nach seinem Heldentod am 2l . November
M3 mit dem Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet
roerden . Er hatte Mitte November als Kommandeur eines
Kavallerieregiments durch außerordentlich kühnes und geschicktes
Operieren mit seinen Kavalleristen feindliche Kräfte solange
«»

'gehalten , bis die im Wehrmachtbsricht vom 16 . November
IW eemeldete Räumung der Stadt Shitomir beendet war.

Leutnant Horst Dieling. geboren 1921 in Halle, wehrte
mit seiner Erenadierkompanie Mitte Dozember 1943 feindliche
Angriffe östlich Moailew ab Am 5 Januar 1944 fand der
tapfere junge Ostister an der Spitze feiner Grenadiere den
Heldentod . Das Nitcrkreuz des Eisernen Kreuzes wurde >hm
nachträglich verli "bev.

Neue Kämpfe an der Smolensker Autobahn
Bolschewistische Truppen sinn - und zw Eos vorgetriebrn
DM Berlin , 7 . März . An der Smolcnsker Autobahn griffen

bie Sowjets am 5 . März in dem gleichen Hügclgelände an , das
stit Oktober 1943 schon vier große Abwehrschlachten erlebte.

Diesmal kämpften die deutschen Truppen aber gegen bereits
abgenutzte Kräfte. Die feindlichen Divisionen , die über den
nassen Schnee unter einem nebelverhangenen Himmel in das
Feuer unjerer Artillerie . Werfer und Granatwerfer gejagt wur¬
den sind weder nach Zahl noch Stärke mit den Massen der
letzten Schlacht am Jahresende zu vergleichen . Auch der Auf¬
wand an Artillerie ist geringer . Die feh ' enden Feldhaubitzen
wurden durch Eranatwsrferbataillcne und Salvenge 'chiitze er¬
setzt . Dir von den Bolschewisten eingesetzten Truppen sind über¬
dies schon des öfteren angeschlagene , mtt mangelhaftem Enlatz
aufgefiillte Stellunasdivisionen oder sie wurden unter Ent-
lmHung der Nachbarabschnitteherangezogcn.

Die vorstehenden Pan ' erbri -' aden, von denen eine schon am
23 . Februar südostwärts Witebsk die Kälsts ihr- s Bestandes ver¬
loren hatte , operieren mit äußerster Vorsicht . Eine Gruppe von
Panzern, denen dennoch ein Einbruch in unsere Stellungen ge¬
lang , wurde vernichtet. Die blutigen Verluste der Sowjets sind
äußerst schwer. Ein gefangener Sowjctoffizier sagte aus, daß die
Lcdienungen seiner schweren Maschinengewehre ber- its abos-
sibossen waren , bevor sie noch einen einzigen Schuß hatten ab-
xebcn können und in dem vorübergehend genommenen ersten
Craben hätte er sich seinen Weg durch Berge gefallener Bolsche¬
wisten bahnen müssen.

Die Verluste der Ballanbanden im Februar
DM Belgrad , 7 . März . ,Nach einer Meldung einer im West- -

kalkan stehenden Armee beträgt das Ergebnis im Kampf ge¬
gen die kommunist-fschen Band - n 'ür den Monat Fe6ruar19i4:
4" '3 Ta 'r . 19 ' 6 Gefangene, 4 - 8 llsl' er ' äufer . Aus der umfang¬
reichen Beute sind vier Geschütze, 27 Granatwerfer , 144 Ma-
Ichiuangew ' l-re und 26 Wasser

'
ahr,zeuge hrrvorzu ' eben.

..Novo Breme" berichtet über die empfindliche Niederlage

einer größeren kommunistischen Gruppe, die versuchte , bei dem
Gren" : rt Navnje über die Save in serbisches Gebiet einzu¬
dringen . Mitglieder der sevbischen Erenzwacht lieferten den
Banden einen harten Kampf, d' e wieder auf das andere Iler
ziittickqeworfcn wurden , wobei drei Kähne mit je 30 Mamr
Besatzung in den Erund ge

'
chosien wurden . Die Kommunisten

verloren insgesamt etwa 199 Tott , zahlreiche Verwundete ' o-
wie 27 Gssan-wns , während dis Verteidiger nur geringe Ver¬
luste hatten . Bei den Cinkälftn in das Dorf Ravn'e hatten
die Kommunisten eine große Anzahl serbischer Nationalisten
aes ' ssett und mitgeichlevvt, mußten sie sväter jedoch w -eder
sreilassen. Km Zillammenbang mit diesem Kamps hat Minister¬
präsident General Nedttsch einen Ta-wsbe'ehl - erlassen , worin
de » Gefallenen und Kämpfern von Rarmse lobende Anerken¬
nung au? " ttn70c>ttn wird.
^ Drei unbeschädigte USA .-Panzer erbeutet

DNV Berlin, 6 . Mürz . An der Cassino -Front erbeuteten
d - utsche Sturmartilleristen dieser Tage drei nordamcrikanische
Panzer. Die Kampfwagen waren der stockdunkler Nacht in den
Ort eingcdrungen , standen zwischen den Häuferresten und wuß¬
ten nicht recht , wohin sie sich wenden sollten. Drei deutsche Ee-

'
schützsührer , ein Oberleutnant, ein Wachtmeister und ein Unter¬
offizier, stiegen aus ihrem Sturmgeschütz aus, arbeiteten sich
zwischen den Ruinen durch Keller und Trümmer an die feind¬
lichen Panzer heran und warfen Handgranaten . Die drei Be¬
satzungen stiegen aus. 15 Nordamerikaner hoben die Hände.
Aber die Motoren der Panzer liefen noch . Deutsche Fahrer eilten
heran . Nach wenigen Handgriffen rollten die Kampfwagen , dies¬
mal mit deutschen Besatzungen , die sie im Morgennebel ihrem
Abteilungskommandeur vor die Bunkertür stellten

i Der finnische Wehrmachtbsricht
! 13 Sor -ijetsruzzruge abzeschosssn
j DNB Helsinki , 7 . Mürz . Der finnische Wehrmachtbsricht vom

7 . März meidet u . a . lebhafteres gegenseitiges Artilleriefeuer
auf der Karelischen Landenge Im südlich- n Teil des Onegasees
wurde eine kleinere feindliche Abteilung , die über das Eis
gegen die finnischen Stellungen vordrang , vertrieben . Bei Nuka-
järvi wurde der Angriff einer kleineren feindlichen Abteilung

j zursickgeschlagen.
Der Feind unternahm am Montagnachmittag mit über 2V

Bombern zweiLuftangriffe aus K » tka. Die Luftabwehr s
schoß ein Flugzeug ab und beschädigte mehrere andere . Es ent- j
standen Verluste an Menschen und Material. Südwestlich der
Stadt schossen unsere Jagdflieger über dem Meere im Abwehr- i
kämpf gegen die mehrfache feindliche Uebermacht sieben feind¬
liche Slurzbombcr und fünf Jagdflugzeuge ab. Somit hat der ,
Feind insgesamt mindestens 13 Maschinen bei diesem Angriff s
verloren . Alle eigenen Fluazeuoe k-brton an ibren Stützpunkt
zurück.
„Die Ziele der sowjetischen Winterossrnsive nicht erreicht"

DNB Stockholm , 7 . März Der militärische Mitarbeiter von
. .Dagsposten" behandelt in einem größeren Artikel die sowjetische
Winlerosfcnsive, die keines ihrer Ziele erreicht habe, und nichts
deute daraus hin . daß sie in absehbarer Zeit erreicht würden , j
Ileberall , wo lebenswichtige deutsche Ziele bedroht gewesen feien,

°
sei es den Deutschen geglückt die bolschewistische Sturmwelle aus¬
zuhalten . Das Blatt kennzeichnet dann im einzelnen das opera¬
tive Unvermögen der Sowjets Jrgendw -lche strategischen Ziele
habe die sowjetische Winteroffensive bisher nicht erreicht. i

Briirnzerstörer „Jnzlefield " gesunken !
DNB Berlin, 7 . März . Wie die britische Admiralität bekannt

gibt , ist dör Zerstörer „Jciolefie ' d" mit einer Wasserverdrängung
von 16 "9 Tonnen gefunken Der Zerstörer wurde im Jahre 1936
als Flottillcnführer gebaut , halte eine Geschwindigkeit von 36,5
Seemeilen , u a . fünf 12 -Zentimeter - Ecschütze, acht Torpedoaus¬
stoßrohre. Die friedcnsmäßiqe Beiatzung der „Jnglefield " betrug
175 Mann. !

Britische Admiralität gibt Kreuzerverlust zu I
DNB Stockholm , 7 . März . Die britische Admiralität in Lon - ^

don gibt den Verlust des leichten brl ' ischen Kreuzers „Penelope " >
bekannt . Der leichte Kreuzer „Penelope " hatte eine Wasserver¬
drängung von 5270 Tonnen und eine Geschwindigkeit von 32,2
Knoten . Seine Fricdensbefatzung betrug 459 Mann. Es handelte
sich um ein erst in den Jahren 1933 bis 1936 gebautes Kriegs¬
schiff.
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Auch Hanne würde leiden um ihn . das wußte Christian.
Aber sie hatte ihre Arbeit, hafte die heimatliche Scholle , die
ihr nun erhalten blieb . Karl Hollinger würde sie kaufen , und
eines Tages wenn die Zeit erst ihren milden versöhnenden
Lchleier über das Geschehen Vieler Tage gebreitet hatte
bann würde er nichl nur im Besitz der Pachtung , ioridern
auch jm Besitz der Pächierin iein . Der iievsten und besten
Frau ! Ach. wie der Gedanke daran ichmerzie ! Aber es war
Sewiß gui io . und Karl Hollinger Halle es verdient. Und
Hanne würde ein stilles bescheidenes Glück finden Sie hatte
- s ihm >a einmal selbst geiagtt „ Vielleicht wäre ich mit ihm
glücklich geworden , wenn du nicht in mein Leben getreten
wärest Christian — " Nun ging er wieder aus ihrem Leben,
and Hanne mußte die kurze Spanne gemeinsamer Seligkeit
vergessen

Vielleicht blieb ein Schimmer wehmütiger Erinnerung
zurück Aber Hanne , die starke stolze Hanne würde damit' ertig werden In ihrer Arbeit, in ihren Kindern würde' ie ihre Zukunft finden und in ihnen leben.

Unk er leibst ? Was wurde mit ihm ' Hierbleiben ? Un¬
möglich ! Ebenso unmöglich wie eine Rückkehr nach Hof
Atolle Hier wie dorr würde ieine Zukunft mit der Ver¬
gangenheil belastet iein und das war unerträglich.

Aber im Berui eines Landwirts bleiben . >a . das konnte
Et Allo sich anderswo eine Stelle iuchen weiterlernen, und
bann — Ach mas iollte er weiter denken . Alles würde sich
schon mit der Zeit ergeben -

- Am Morgen nach der Beerdigung standen in der
vchopkerjchen Wohnung alle Fenster weil offen und ließen

, >c -rtervezimmer ' chwevte noch -
er Geruch von Kränzen und ein leiier Hauch von Ver - j

cvelung Das Mädchen hatte sich eine Stundenfrau zu Hilfe
genommen und war mit Aufräumen beschäftigt.

Julius Schöpker war schon früh ins Geschäft gegan¬
gen . wc dringende Arbeiten aus ihn warteten . Das Leben
ging weiter und spannte ihn unerbittlich ein . und das war
gut io . So fand er wenigstens keine Zeit , fruchtlosen Grübe- ,
leien nachzuhängen.

Christian war vor dem Treiben im Hause in iein Zim¬
mer geflüchtet . Hier iaß er nun und beschäftigte sich damit
ein Stellengesuch wegen einer landwirtschaftlichen Lebrstelle
zu versahen Er wollte es noch heule an verschiedene auch
auswärtige Zeitungen aufgeben Nachher walkte er Sann
noch an Stolte schreiben und ihn bitten ihm ieine Sachen
zu lenden die er nach dort hatte Mit dem Letzten und
Schwersten dem Abichiedsbriei an Hanne wollte er io lange
warten bis er ein Unterkommen gesunden haue

So hatte Christian es sich in der letzten Nachi zurecht-
gelegr nachdem er am Abend noch eine Unterredung mit
Schöpker wegen «einer Zukunft hafte Schöpker- machte ihm
den Borichlag . bei ihm zu bleiben . Aber Christian lehnke
das ab und legte ieine Gründe bar denen auch Schypker
sich nichi verschließen konnie

Gerade als Christian den Text seiner Anzeige richtig
abgeiaht zu haben glaubte klopfte es und das Mädchen
trat ein

Ein Herr Stessen sei da und habe nach Christian ge¬
fragt meldete es . Ob es ihn yereinführen solle ''

„ Steifen '' " iagte Christian überrascht „ Aber ja . nur
herein mir ihm "

Er ermne-tte sich , daß Schöpker ihm aus Hof Stotte ge¬
sagt hakte er verdanke es Stessen . Christian aufgefunden zu
haben Mtt ausgestreckten Händen ging er dem Eintreten¬
den entgegen

„ Stessen ! Das ist eine Überraschung !"
„Tag . Brenken alter Junge .

"
Sie schüttelten sich die Hände . Tiner forschte Im Gesicht

„Eine nervenzerrüttende Angelegenheit"
DNB Stockholm , 7 . März . Die deutschenLuftangriffs

auf London bilden , so schreibt die englische Zeitschrift „Ca-
valrade "

, in Regierungs - und Parlamentskreisen das Tages¬
gespräch Ileberall werde die bange Frage erörtert, ob der
„Blitz" von 1949/41 wieder über England Hereinbreche . In der
Frage der englischen Luftabwehr hege man gemischte Gefühle.
Das bestätigt auch eine Meldung der „Reynold News"

, in der
es heißt , daß ein großes Durcheinander in verschiedener Be¬
ziehung die Folge der jüngsten deutschen Luftangriffe auf Lon¬
don sei . Vor allen Dingen habe es einen großen Wirrwarr in
den als Luftschutzkeller benutzten U - Bahnhöfen gegeben . 2a
jedem Fall , so schließt der Bericht, seien die deutschen Luft¬
angriffe „eine nervenzerriittende Angelegenheit" , und die zu¬
ständigen Stellen in London müßten sich ins Gedächtnis rufen,
daß das britische Volk im fünften Kriegswinter stehe und daß
seine physischen und seine Nervenrcserven einen Tiefpunkt er¬
reicht hätten

Eine rech ' oezeichncnde Karikatur zu den deutschen Luftangrif¬
fen aui die britische Hauptstadt veröffentlichte die britische Sonn-
togszcitung „Sunday Dispatch"

. Das .Spottbild zeigt in Heller
Aufregung gestikulierende Menschen aus einem überfüllten Unter¬
grundbahnhof . Mitten unter her aufgeregten Menge steht stumm
ein einzelner Mann, auf den vier andere wild einreden. Dar
Bild trägt folgende Unterschrift: „Der Londoner, der über kei¬
nen Zwischenfall bei den Luftangriffen etwas zu erzählen hatte".
Diese Karikatur ist eine bittere Ironie auf die Zustände in der
britllchen Hauptstadt bei den Luftangriffen und kennzeichnet
schärfer als viele Worte die Stimmung der Londoner Bevöl¬
kerung . Die jüngste Bestätigung der schweren Schockwirkung , die
die deutschen Luttanoriffe auf London in England ausgeloft
hat, liefert der englische Innenminister Morrison , der sich i»
einer Rede in Sheffield zu dem Geständnis bequemen mußte,
daß die Angriffe „den größten Blitzen von 1949/41 in nicht»
nachstchen " .

Abschreckendes italienisches Beispiel
Ein schwedisches Urteil »

DNB Stockholm , 7 . März . Alle pessimistischen Prophczeiungenj
über die Folgen des schmählichen Verrats Badoglios , der die
italienc . che Kapitulation herausbeschwor, wurden von der Wirk¬
lichkeit übertroften . Alle Voraussagen , daß Italien durch seinen
Lerrat etwas gewinnen könnte, sind sehlgejchlagen . so stellt
„Dagsposten" fest . Die Ueberlassung eines Drittels der Flotte
an die Sowjets sei tue Krönung dceses Elends . Dieser bemer-
tcnswerte Alt beweise zwei Dinge : einmal die Stärke des
sowjetischen Einflusses aus die Anglo-Amerikaner , zum anderen
ine vollständige Begettejetzung jeder Rücksicht auf das italienische
Lolk, sein Secbstgesühl und seine Wünsche.

Die strategischen Hornungen , die von den Anglo-Ameritanc. cn
an die italienische Kapitulation getnüpft worden seien , hätten
sich bekanntlich nicht erfüllt . Aber abgesehen davon sei der Fa :>
Italien auch zu einer schweren Belastung für die angio -amer .l
kauischen Agicatiousphrasen geworden . Italiens Beispiel ha s
den Neutra,en und den an der Seile Deutschlands kämpjeiu. j
Staaten gezeigt , wohin eine Kapitulation vor den Anglo- Ame . !
kanern führe.

USA .-Enttirrrfchunz über Burma
DNV Stockholm , 6 . Mürz . Der Ncuyorker Korrespondent von

„Dageus Nyheter " berichtet, daß die Amerikaner mit den bis,
bcrigen biitifchen Leistungen in Burma nicht zufrieden seien.
Der führende IlSA.-Rundsunkkommentator Narmind Gram
Swing erklärte dieser ^ ge, daß die in Burma eingesetzten bri¬
tischen Truppen erstaunttch schwach seien . Die Amerikaner ver¬
spürten deshalb eine wachsende Enttäuschung, weil eine Voraus¬
setzung für die Erreichung der strategischen Ziele der USA . gegen
Japan die Wiedercroberung Burmas sei. Das nordamcrikanischi
Volk sei sehr verstimmt darüber , daß der britische Kricgseinjatz
fti Ostasien in keiner Weise mit dem der Amerikaner zu ver¬
gleichen sei. Der Leitartikler Constantin Brown schrieb vor
kurzem , daß Wavell einen großen Teil der zur Verfügung
stehenden britischen Truppen in Anspruch nehme, um Ruhe und
Ordnung in Indien aufrecht erhalten zu können . Infolgedessen
könne Mountbatten die für seinen Feldzug in Burma nötigen
Truvven

Arbeitsdienst in Italien . Ein am Dienstag verkündetes Dekret
gibt die Bildung eines italienischen Arbeitsdienstes aus mili¬
tärischer Grundlage bekannt. Das Dekret sieht unter anderem
die Bildung von besonders ausgerüsteten fliegenden Arüeics-
bataillonen zum Sosorteinsatz vor.

des anderen denn si ° hotten sich seit Monaten nicht inehr
geiehen

Magnus Stessen , der einige Jahre älter als Christian
und von Beruf Kaufmann war . war damals noch Kriegs¬
ende nach ieiner Heimatstadt Hamburg zu seiner mngen
Frau zurückgekehrt. Ein Vierteljahr später tauchie er dann
plötzlich hier in der Sladl auf da er hier einen Posten als
Reitender bekommen hatte Er war ein lang anigeichossener
Menich mit ichmalem Gesicht , das von zwei dunklen . leiden¬
schaftlichen Augen beherrichl wurde.

„ Mich hast du wohl nich ! erwartet . Brenken. was '' Tsta,
ich iah die Todesanzeige in der Zeitung und deinen Namen
darunier Da dachte ich mir . daß du wohl hier ieiest "

„ Ja noch^ eine kurze Zeit "
, iagte Christian einsilbig.

„ Aber «c nimm doch Platz Steffen. Du rauchst doch ? Bitte,
bediene Sich "

Er boi ihm Zigaretten an. und Stessen bediente sich
mechamich

.. So ' " wiederholte er „Nur noch kurze Zeit? Und wo¬
hin gehst du dann '' Wo warst du überhaupt zuletzt ? "

Christian iah ihn an.
„ Ich war dort wo du mich vermutetest, als Schöpker

dich nach mir iragke "
Siesten 'uhr hoch
„ Wirklich ' Ja - aber. Mensch , warum — ? Nein",

unrervrach er stch mit einem Bück in Christians Gesicht , „ du
braachst mir nichts zu iagen Brenken. wenn du nicht willst.
Ich weiß wie das ist man kann nicht darüber sprechen "

Er ' prang aus plötzlich iehr ernst
„ Ich habe dir auch nie gesagt . Brenken. warum ich von

Hamburg ' orkgezogcn bin . hierher- . Ich ichämie mich , ich
konnie nicht darüber sprechen, und ich hoffte auch , daß es
nie nötig iein würde "

Er wandte sich mit einem Ruck ab und trat ans
Fenster Starrte sekundenlang hinaus und iagte dann heiser:

„ Aber >etzt muß es heraus , wenn ich nicht daran er¬
sticken soll.

( Forkieftuna total.»
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Mädel des Bannes Leonberg in Altensteig
Dir Mädel des Bannes Leonberg besuchten zum erstenmal ein

Winterlager und zwar vom 14. bis 23 . F >bru >r i > Me ->st ig . >Di , l Freude und Entspannung wurde chnen da zuteil . Jeder Muraen ^
begann mit einem snschem Lied . Gleich berischte ein srobes Trei¬
ben ln den Schlaf - und Waschräuwen der AltenstelgerJugendher¬
berge . U n 8 Uhr stand alles zum App ' ll angetreten . Der Tagvr ' lies znnsch. n Singen , Spiel unoEport . Zwei Stunden grhörtm c-. r
rrnsthasten Arbeit : Es wurde g spräche» über das Leben des Füh¬
rers . vom Kamps der Bewegung , vom Ausbau Deutschlands nach1933 , vom heutigen groß n Kriegsgeschehen , und zum Schlug
sagte die FühreNn olles zusammen , sa dag jede Teilnehmerin ein
klares Bild von dem Gehörten bekam . 3 > den Hmnarendenwurde den Mädeln erzögst vom Führer uni von anderen großenMännern , oder auch h -stere Ge 'chichten und nette Gedichte füllteneinen Abend aus . Ganz „pfundig " war ein dem Schlittenfahren
gewidmeter Nachmittag . Das suönste Erleb is aber wurde fürdie Mädel eine Sonntags -Wanderung , die durch den tief verschnei¬
ten Schwarzwald führte . Bon den mäHilgen Tinnen mit ihrer
Schneelast ging eine wunderbare Rahe und ein wohltuender F,jede
aus . die die sonst recht lustigen Mädel st ll werden liegen . So
war jeder Tag voll ichöner Erlebnisse , und am liebsten wären die
Mädel weitere zehn Tage im herrlichen Schwarzwuld geblieben.

An alle Mädel vor dem Hochschulstudium
nsg Alle Abiturientinnen , die vom Reichsarbsitsdienst fürdauernd untauglich geschrieben wurden und ein Hochschulstudiumbeabsichtigen , haben sich zur Ableistung des einjährigen studcn - ^Ilschen Ausgleichdienstes sofort bis spätestens 15 . März bei der !Beauftragten der Reichsstudentenfllhrung , Sozialpolitisches Amt,Würzburg , Jahnstratze 1, zu melden.
* Technischer Wettbewerb der Hitler - Jugend 1944. Der Frei-heitskampck unseres Volkes ist bestimmt durch die überlegeneKampftraft des deutschen Soldaten und den Wert seiner Rüstung,Die technische Ueberlegenheit , nicht nur in der Zeit des Krieges,sondern für alle Zukunft , mug durch eine in ihrer Gesamtheitsür die Technik begeisterte Jugend gesichert sein . Daher hat derReichsjugendsührer im Einvernehmen mit dem Neichsministcrfür Rüstung und Kriegsproduktion die Durchführung einerAktion „Jugend und Technik"

verfügt , die aus einer Erwei¬terung der allgemeinen Werkarbeit der Hitler -Jugend mit derAnfertigung technischer Arbeiten , dem Aufbau von freiwilligentechnischen Arbeitsgemeinschaften , dem Ausbau des technischenJugendschrifttums und vor allem aus der jährlichen Durchfüh¬rung eines technischen Wettbewerbes besteht . Am technischenWettbewerb können sich auf Grund freiwilliger Meldungen überdie Führer und Führerinnen der zuständigen Einheiten , bzw.lider die Bannsührungen der Hitler -Jugend alle begabten undivteressierren Jungen im Alter von 14 bis 18 Jahren und Mäd - lvon 14 bis 21 Jahren beteiligen.Mit einem Aufruf wenden sich der Leiter des Hauptamtes fürkechnik der NSDAP , und Reichsminister für Rüstung undKriegsproduktion Albert Speer und Reichsjugendsührer Ammann«n die deutsche Jugend.
Freudeustadt . (8üjährigerSchwarzwaldmaler .) Dertetanitte Schwarzwaldmaler Jakob Kattmaier beging dieserTage in Freudenstadt seinen . 80. Geburtstag . Trotz seines hohenilllers ist er rüstig und entfaltet ein eifriges künstlerisches Schaf¬fen. Auf zahllosen Bildern hat er die Ähönheiien des Schwarz-«oaldes sestgehalten und sich als Landschaftsmaler einen ^ Namengemacht.
Iaoeusburg . (75 Jahre Landwirtschaftsjchule .)vie Landwirtschaftsschuls Ravensburg hat vor einigen Tagen

jhr » Pforten zum 75. Male geschloffen. Die Schule wurde als
erste Landwirtschaftsschule in Württemberg im Jahre 1869 er-
M -» t.

Gemmrighetm, Kr Ludwigsburg . (Auszeichnung .) Für i»ine im August vorigen Jahres aasgeführte Rettungstat ver- !lieh der Führer dem Maschinenschlosser Fritz Knoblauch aus !Gemmrighetm die Erinnerungsmedaille für Rettung an » i. Evsahr . °
jTübingen . (Ernannt . ) Der Führer ernannte den Dozen - !ten Dr . phil . Otto Herding aus München zum autzerordcnr - :lichen Professor für historische Hilfswissenschaften und schwä- sbische Landeskunde an der Universität Tübingen . :

j Zwiefaltendorf , Kr . Ehingen . (Im 101 . Lebensjahr §gestorben .) Die älteste Einwohnerin Zwiefaltendorss , Frl . sMaria Stumm , verstarb dieser Tage im 101 .Lebensjahr . j
tUttUngen . (150jähriges Eeschästsjubiläu m .) Am4 . März konnte die Firma I . Schatz Söhne, Möbelwerkstütts in iTuttlingen , auf ihr 150jähriges Bestehen zurückblicken. 2m Jahre1794 wurde das Unternehmen vom Urgroßvater , JohannesSchatz . Klaviermacher. Schreiner und Stadtbaumeister , aearündet.

In keiner Minute des Tages oder der Nacht oars man siM
von einem Luftangriff überraschen lassen , man mutz alles so
vorbedacht haben, datz man von völliger Bereitschaft sprechenkann. M1 . Wohnung oder Haus sind unter Garantie restlos verdunkelt.
Es ist ausgeschlossen , datz irgendwo ein Licht brennen bleibt,
wenn man sich in den Keller begibt , weil man weitz, datz beim
etwaigen Zerschlagen der Scheiben und der Verdunkelung der
Helle Schein den Feind besonders lockt.

2 . Es besteht die Gewähr , datz auf dem Speicher keinerlei
unnützes Zeug steht , man weiß , daß es leicht brennt und beim
Löschen im Wege ist.

3. Die Badewanne und die Löscheimer sind grundsätzlich z»keiner Stunde des Tages oder der Nacht leer . Man weitz ausden Erfahrungen anderer , datz erstes und oberstes Gesetz >st,Brände im Entstehen zu bekämpfen und datz deshalb Kontroll-
gänge während des Angriffs wichtig sind , datz Speicher und
Bodenkammer bei Alarm osjenstehcn , und datz überall im Hausneben dem Wasser auch reichlich Sand zur Verfügung stehenmutz. Der Vorrat an Sand wird deshalb bei jeder Gelegenheitvermehrt . Es wird auch nachgejehsn , das; er nicht etwa stein¬hart geworden ist.

. 4 . Aus dem Luftschutzgepäck kommen grundsätzlich keine Gegen¬stände ; es sei denn man legt gleichzeitig vollwertigen Ersatz da¬
für in den Koffer.

6. Ebenso stehen im Keller immer an der gleichen Stelle die
Selbstschutzgeräte , die Handspritze , die Sandliste , Pickel , Beilund Schaufel , Einreitzhaken und Feuerpatsche.Wenn alles so „organisiert ' ist, wenn man sich auch den
schlimmsten Fall vor Augen hält , dann kann es nicht Vorkom¬men . datz man im Keller ohne Esten oder Trinken , ohne Woll¬decke, ohne Wasser , nasses Tuch oder Gasmaske und ohne darWissen sitzt : Wie und auf welchen Seiten gelange ich am leich¬testen ins Freie?

Diese Vorsorge ist auch die sicherste Gewähr dafür , datz mandie Ruhe und Besonnenheit nie verliert , sein und seiner An¬gehörigen Leben rettet und vom eigenen Hab und Gut diaSI wichtigste bergen kann.
Frauen helfe « siegen ! Deutsche Mädel und Krauen , meldet

Metzingen . iE e s u n d e F i n a n z I a g e. ) Zu Beginn der kürz¬lich abgehaltenen Eemeindsratssitziing konnte BürgermeisterTipper einen tapferen Sohn der Stadt , Ritterkreuzträger Leut¬nant Willy Zeller , zu seiner Auszeichnung beglückwünschen . So¬dann wurde der Haushaltsplan eingehend beraten , der in Ein¬nahmen und Ausgaben mit je 1714 920 RM . ausgeglichen ist.Trotz der Kriegsaufgaben enthält er Rücklagen für die nach dem
Krieg zu erwartenden Aufgaben . Der Schuldenstand ist geringund die Vermögenslage gesund.

r».m. (8000 Bände für unsere Soldaten .) Diefünfte Büchersammlung im Kreis Ulm ist nun abgeschlossen Eswurden 8000 Bände gestiftet , im fünften Kriegsjahr eine beacht¬liche Leistung .
,

Der Hüter - es Hölderlin Turmes gestorben !
Eine Schickjalsftätte deutscher Dichtung

2m Alter von fünfundachtzig Jahren starb Fritz Eber¬
hard , Der Hüter des berühmten Hölderlin -Turmes in
Tübingen.

Der Höderlin -Turm in Tübingen erlebte eines der tragisch¬sten deutschen Dichterschicksale. Im Jahre 1801 war Hölderlinals Hauslehrer nach Bordeaux gegangen . Er mutz hier Schlim¬mes durchgemacht haben , denn schon im folgenden Jahr erschiener geistesabwesend und krank wieder in Schwaben . Zwei Jahrewurde er im mütterlichen Hause zu Nürtingen sorgsam gepflegt.Nachdem sich Hölderlins Zustand hierdurch etwas gebessert zuhaben schien, erhielt er eine Berufung noch Homburg , wo er dieStelle eines Bibliothekars ausfüllen sollte . In ruhigen Stundenbechäftigte sich der Dichter dort mit einer Uebersetzung desSophokles , von der zwei Stücke , „Antigone " und „König Oedi-pus " noch gedruckt wurden . Meist aber war er trübsinnig . Trharte sogar öftere regelrechte Wuta ifäll « . Daher brachte manden Unglücklichen 1805 in eine Irrenanstalt nach Tübingen,aus der er zwei Jahre später als unheilbar ausschied . sHölderlin kam nun in die Obhut eines wohlhabende « Tü - !binoer Vnrges . des Tüchlermeisters Ernst Zimmer , der demgeisteskranken Dichter ein Erkerlogis in einem malerisch überdem Nekar gelegenen Turme ülmrliess . An diesem Ort lebteder Poet still und teinahmslos volle fniftmiddreitzig Jahre , bisihn der Tob endlich im Alter von breiundsieSzig Jahren am7. Tnni 1843 von seinem Leiden erlöste . -Anfassern betreut und gepflegt wurde Hölderlin wäbrenddieler langen Zeit von der Tochter Latte des wackeren Tiicbler-meilters Zimmer . Di - '
e war eine orotze Verebrerin seiner Dicht¬kunst. deren Beweist ste i » möosstbst grossem Unftan -st d - r Nach¬welt zu suchte. Sie berichtete dem iunaen Kritz Mer¬

klich freiwillig zu den Nachrichienhelfennnen des Heeres . Ihrsetzt dadurch Soldaten für die Front ! Nachrichtcnhelseriniien desHeeres werden laufend eingestellt . Erforderlich sind : Ein Min.destalter von 17 Jahren (Höchstalter 35 Jahre ) , einwendfrü -rRuf , gesundheitliche Tauglichkeit , deutsche ReichsangehöriMtsowie ausreichende Befähigung . Die Bewerberinnen werden als -Nachrichtenhelferinnen des Heeres (Fernschreiberinnen , Fern,sprecherinnen oder Funkerinnen ) notdienstverpflichtet und erha !,ten neben freier Kleidung , Unterkunft , Verpflegung und Heissfilrsorge eine Barvergütung nach der Tarifordnung K vonGruppe IX aufsteigend , dazu tritt im Einsatz ausserhalb de;Reichsgebiets eine wehrsoldähnliche Einsatzzulage . Für die M,erinnenlaufbahn der Nachrichtenhelferinnen sind günstige Aus
'
,sichten vorhanden . Bewerbungen umgehend unter Beisügunöeines selbstgeschriebenen Lebenslaufes zu richten an : Stell»Len -Kdo . V .A .K ., Kdr . ds Nachr .Tr . V, Stuttgart , Olgastr . iz ! H

- Sofortmahnahmen «ach Luftangriffen *

Arbeitsbesprechungen beim Gauleiter
nsg Nachdem Gauleiter Reichsstatthalter Murr Mwr ß 2einer Sitzung mit den verantwortlichen Leiter « der staatlichenund städtischen Behörden die bei den letzten Luftangriffen ge.machten Erfahrungen besprochen und den einheitlichen Arbeit»,einfatz geregelt hatte , hat er auf letzten Sonntag die verant.wörtlich ? « Mitarbeiter der Eauleitung . des Kreises Stuttgartund die Ortsgruppenleiter zosammenberufen . Der Gauleiterlietz sich im einzelnen Wer den Einsatz der Partei , insbejon-dere über die getroffenen Soforthilfsmatznahmen berichten undgab seine Hinweise und Anordnungen auf Grund seiner -eigenenWahrnehmungen und Erfahrungen in den Schadensgebieten.Der Gauleiter gedachte bei dieser Gelegenheit mit besonder»anerkennenden Worten der auch bei den letzten Angriffen ge.zeigten vorbildlichen Haltung und Einsatzbereitschaft der Be¬völkerung . Er dankte zugleich den Männern und Frauen derPartei für ihren selbstlosen Einsatz und gab der lleberzeugungAusdruck , datz die hohe moralische Haltung unserer Volksge¬nossen und Volksgenossinen alle auftauchenden Schwierigkeitenüberwinden wird.

yarv , per später den Hölderlin -Turm zu Tübingen in seine Ob¬hut nahm , noch viele versönlich « Erlebnisse mit dem H- Imge- ,ganaenen . Sein längsäbmoer letzter Aufenthaltsort wurde irrder Folgezeit zu einer Gedenkstätte ausgestaitet . di« zahlreiche >Fremde von nah und fern besuchten . Leider musste es Eberharderleben , wie in den siebziger Jahren der Hölderlin -Turm voneinem Brand beimgesucht wurde , wobei u . a . ein grosser Teilder von dem Dichter hinterckassenen Manuskripte zugrundeging.Nim ist im Alter von fünkundachtzia Jahren auch diestr Ge- !treue beim gegangen , der sein ganzes Leben lang bemübt war,die Erinnerung an einen der grössten Genies der deutschenSprache wach-uerbgtten . i
Rundfunk am Donnerstag , S. März, Reichsprogramm : 8 .00 bis 8 .15 : Kolbenhayers Trilogie „Para¬celsus "

. 12.35 bis 12.45 : Der Bericht zur Lage . 14 .15 bis 15 .00:Allerlei von zwei bis drei . 15.00 bis 16.00 : „Melodien „am lau¬fenden Band "
. 16.00 bis 17.00 : Vertraute Klänge . 17.15 bis18 .00 : Musik zur Unterhaltung . 18 .00 bis 18.30 : „Ein schönesLied zur Abendstund "

. 18.30 bis 19.00 : Der Zeitspiegel . 19.15bis 19.30 : Frontberichte . 19.45 bis 20.00 : Professor HermannZilcher : Goethe und die Musik . 20.15 bis 21.15 : „Macbeth" .Oper von Verdi , 3 . und 5. Akt . 21. 15 bis 22.00 : Abendkonzettdes Grossen Berliner Rundfunkorchesters.
Rundfunk am Freitag » 1v . März

Reichsprogramm : 8 .00 bis 8.15 : Farbstoffe und Färberei.12.35 bis 12.45 : Der Bericht zur Lage . 14 .15 bis 15 .00 : KlingendeKurzweil . 15.00 bis 15 .30 : Kleines beschwingtes Konzert . 15 .30bis 16.00 : Solistenmusik . 16.00 bis 17.00 : Heitere Opernmusik.17 .15 bis 18.30 : Hamburgs Sendung „Ja , wenn die Musik nichtwär " . 18 .30 bis 19 .00 : Der Zeitspiegel . 19.00 bis 19.15 : Wirraten mit Musik . 19 .15 bis 19.30 : Frontberichte . 19.45 bis 20 .0« :Dr . Goebbels -Aufsatz : „In der Bereitschaft "
. 20.15 bis 22.00:„Maske in Blau "

, Gastspiel des Berliner Metropol -Theatersmit der Heinz Hentschke-Operette.

Füttert die hungernden Vögel!

Gestorben
Neubulach: Georg Stahl , Oberlehrer i. R . 83 3 . ; Bein¬

berg: G örg Adam Kling sen ., Landwirt und Brauereibesitzer,79 3 . ; Oberjettingen: Gottlob Baitinger , Mechanikerlehr¬ling , 17 3 . ; Freuden st adt: Kurt Wünsch , 19 3 .; Loßb urgfMaria Graf , geb. Biedermann , 76 3.
! Deranlworttich lue den gesamten Inhalt -. Dieter Lauk in Altensieig. Vertreter)i Ludwig Lauk . Druck II. Verlag : VuchdruckerelLalck,Altensteig.3 . 3t.Preisliste Sglllüg

Altensteig , e >7 . I >ia z >944.
Du machtest nick) git -ck ich im Erd - Nial,um bei Vir we trr in Wonne zu l>b- n.

Mein g 'i dt r B üutigam , mein guter Kamerad
Gerhard Daub , UM.

kehrluiemehrzutllck . E . gabs in Leben sü - mimu dst >n tz -lmat.
3n stillem Leid : Marti Völker.

Dv ' t üb - r j nem Sten -nmerr,da g 'änzi »in fckö- es Lmd,mit irwk, , B rgen . ho tz UN >her,dem Glaudrn rvoyibeka - nt.
Dort alänz t schö er Blül .nprachtin ew'aee jherilichk . it,
do >t n ink >dem Müden In der Nacht,dir Rüge nach dem Errett.

Todes -Anzetge . Lengenloch , 8 M , z >944.
T ilnehmend n B -rrvindten , F rü den u d B kirntendie traurige M Heilung , d >ß es dem H - rn üb r L - ben unvTod g fallen hat , unsren l >eb -n Valer , Sch vieg -rvattk,G .otzoaier , Bruder , Schoager , Dö !e und Onkel

Georg Adam Kalmbäch
nach kurzer , schwerer Krankheit im Alter von bereits 85 Jahrenin die ewige Heimat abzurusen.

Di » trauernden Kindee:
Der Sohn : Martin Kolmbach
die Töchter : Christine Kolmbach

Rosa Waidelich . geh . Kolmbach mit Gattenz. 3i . im O,lea mit Kind.
Beerdigung Freitig , den 10. März um 14 U )r vom Hivse abi

DerNeicksm n >stersiirRiis-
lunq nnd Krtegsprodakti .oa
C ef der Tra spoct tnhei en.
Ler .i . N !V 40 . Alftostr . 4.

lei . > > 6581 fuchr:
Iu - isten , Zah ä -zt », Zahntech¬
niker , Adrrm » Präger (mn »n ),
Musch nenbu ich lter (>nnev ) ,

Steno ypE ' iinnon.

<I - Packung
hilft Haushalten

'.VX '.tz-

Wer gewohnt ist, den Sützungsgradnach Znüerstlclen zu bemessen, dermutz sickibei Sützstoff -Saccharin andie Q -Packung halten . Eine dieserTabletten enlsprichr der Süßkraftvon IV- Stück Würfelzucker . Dierechnende Hausfrau läßt 1 Tablett«für 2 Stück Zucker gelten.
Deutsche Süssstoff -G esM. b. H . Berlin 3 S
Süßstoff ist im Rahmen der bisherigenZuteilung nur beschränkt lieferbar.

leere
fisten
»Irick Nsuto wertvoll,
« oil dtotsriol urick-lrdeitskrokt
rur kteuderctiokkung jetrt on-
lkarsn rvscken Menen mli »-

> sen . Um unsere l-Istsrungen
j im Viens» cker Volksgesunck-
! de!» nick» ru gvtSkrcken,

bllten wir, leere 7ormomint-
kioscken ml» Lckroudckeckei

> an /tprllbsken unck Drogerien
rurliekrugsdsn.

MIME
» Lkl - irr

Aiteufletg
Such » tm Ba traq ein

WolWimrad
in gu:em Zaiia .ld z« kaufen

Fritz Mohrlok
obere Stadt

Geschäftsbücher
empfiehlt die

SMiurdlM LE MMelg

Am Do n «rstag,2 . März l944
ging aus d .' k Straß >Altensteig—
Bölmlesmllhle ein

Bambus -Schlstock
verlöre«.

Der Finder wird gebeten , den.
selben bei Elisabeth Teufel.
Kwftrrreichendach abz »geben

v-sNvollsrstolimsisnsivsrgeucioil8ei simgs . HulmeckismIreilds«,cii«rs5 . 0o >s !i"vs .mieden « e .ckenkönnen , dlocb vndllige , ijnck On-IsII« , ciis UN! selb« ck»i>e>ruriohvnkönnten, helbu ein« .kleine Ve,-
letrung" kenn «item, Lctzme^ envsmmictzsn unck ru itue, Sesten-t-lung Il-,!ti>e .e Teil in /cnip.ucdnehmen , verum euch IrleinelVun.llen «ckütrsn mit einem 5»ück

WstMltM
für monatl ., einzelnlligl.,
wöchentl che elc . Lohnzah¬
lung . Preis RM 3 .—-

Einzellohulabellea
Preis 60 Psg.
Auch Lohntabelle» M
Ostarbeiter und Polt«
empfi blt die

ruühavd uigLEMenH

Dnlvek uaä. ledavil cksmXlrlvra
dacatlsaru ll-aasth»

für«kla jung « lm
! «InAOkD»ln« Hl-oöa kdrkskelitanM^

dlslst ikll' lilsse Vok'lssts.
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